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Anstoss-Erreger
Zur Sittlichkeitsdebatte des Basler Grossen

Rates lesen wir folgendes:

«Während einerseits in einer
radikaldemokratischen Interpellation die Regierung
angefragt wird, ob sie zusehen könne, wie
katholische Priester den Kindern den

Besuch des Gemeinschaftsbades Eglisee
verbieten und wie eine Turnlehrerin wegen

Tragens eines Sportkostüms
verleumdet werde, wird andrerseits in einer
katholischen Interpellation auf die
Gewissensfreiheit und das Recht der Eltern
hingewiesen, ihre Kinder vom
Gemeinschaftsbad fernzuhalten. In einer weitern
katholischen Interpellation wird die

Regierung aufgefordert, dafür zu sorgen,
dass Turnlehrerinnen nicht in Kostümen,
welche Anstoss erregen, öffentlich und

allen sichtbar Untericht erteilen.»

Hiezu wäre nur zu bemerken, dass

sinngemäss eine Sache als solche nie Anstoss

erregen kann. Es gehört dazu als aktivierendes

Element eine Person, die Anstoss
nimmt. Logisch korrekt dürfte also die
katholische Interpellation nicht von Kostümen

An unsere Leser!
Der «Nebelspalter» ist noch nicht

so, wie er sein sollte und wie er sein
könnte, wenn uns jeder seine guten
Gedanken und gelegentlichen
Beobachtungen zusenden würde.

Immer noch sind wir auf ausländische

Mitarbeit angewiesen und
kritische Köpfe versichern uns, dass das

nie anders kommen werde, da der
Schweizer im Allgemeinen nicht
genügend geistige Interessen besitze,
um, gleich andern Ländern, seiner
Eigenart tragfähigen Ausdruck zu
verleihen.

Das ist natürlich falsch. Wie haben
in der Schweiz keinen Mangel an
guten Köpfen und wirklichen
Originalen. Die kritische Art des Schweizers

befähigt ihn zur sachlichen
Beobachtung und zur trockenen Glosse

was ihm fehlt ist vielleicht jene
Selbstschätzung, die ihn bewegen
könnte, sein geistiges Produkt nicht
achtlos unter den Tisch fallen zu
lassen, sondern es aufzuschreiben.

Wie bitten unsere Freunde, diese
kleine Mühe nicht zu scheuen Sie
schreiben nicht nur für uns; Sie
arbeiten für jenen grossen Kreis, der an
einem heiteren und klugen Wort
Freude und Interesse hat, und Sie
arbeiten mit uns an der Bekehrung all
jener Nörgler und Zweifler, die es

nicht glauben wollen, dass in der
Schweiz genügend Interesse und
Teilnahme wach sind, um schweizerische

Eigenart zur Sprache und Resonanz

zu bringen.
Alle Zuschriften an die Redaktion,

Rorschach. Alle Zuschriften
mit Rückporto werden

beantwortet.

reden, die Anstoss erregen, sondern lediglich
von Personen, die an solchen Kostümen
Anstoss nehmen.

Hat man den Tatbestand auf diese
korrekte Form gebracht, so ist es nicht mehr

schwierig, die Wurzel solcher Anstössigkei-
ten aufzuweisen. Sie ist zweifellos im
Boden eines überwundenen Vorurteils
verankert und die zweckvollste und sicherste
Methode zur Bekämpfung solcher «Anstös-

sigkeiten» dürfte darin bestehen, dass man
die Anstoss-Nehmer dazu erzieht, eine
Turnlehrerin im Sportdress vorurteilsfrei und
natürlich anzuschauen.

Mit 65 gegen 35 Stimmen hat denn auch

der Grosse Rat die Einmischung kirchlicher
Funktionäre in das Schulwesen zurückgewiesen,

und sicherlich hat er damit auch im
Sinne jener aufgeklärten katholischen Kreise
gehandelt, die über diese zweifelhafte und
bedenkliche Anstossnehmerei hinaus sind.

Hoovers Botschaft
Plötzlich ist in Yankees Brust
Der Begriff gereift,
Dass Europas Blutverlust
An das Leben greift,
Dass bei weiterem Entzug
Das, was man erwirbt,
Letzten Endes Selbstbetrug,
Weil der Kunde stirbt.

Laut rief Hoover: Aufgepasst!
Seht des Leidens Spur
Und entlasst den kranken Gast
Aus der strengen Kur!
Unser Auge hat geirrt:
Deutschland hat kein Fett
Mehr am Leib, und schliesslich wird
Michel zum Skelett.

Lasst ihn aus dem Schwitzbad drum
Für ein volles Jahr,
Sonst kommt uns der Pflegling um,
Es besteht Gefahr!
Nicht aus Liebe soll's gescheh'n!
Macht den Mann gesund!
Beim Verfalle Deutschlands geh'n
Wir mit ihm zugrund. Gnu

Schweizer
Originale

Für diese Rubrik suchen wir
Beiträge.

Vom Coiffeur Dällenbach
Kari besitzt ein ganz gut gehendes

Geschäft, aber er ist eine etwas
durstige Seele. Samstags hat er nebst
dem ständigen Angestellten gewöhnlich

noch eine Aushilfe.
Also es ist Samstag, die Bude voller

Leute, der Kari sitzt aber vis-à-vis
beim Schoppen. Als er lange nicht
zurückkehrt, schickt der Angestellte
die Aushilfe, ihn zu holen. Doch auch

dieser kommt nicht zurück. Die

Kundschaft reklamiert da geht der
Gehilfe schnell rüber, ruft zur
Wirtshaustüre herein: «He, Kari, chum
übere, d'Bude isch ja vou Lüt.»
Meint der Kari trocken: «Isch wohr?
De chum, hock au anne, das wei
mer bi-ne-rer Flasche füre (feiern),
wenn d'Bude einisch vou isch.»

Und während die Kundschaft wartet,

klopfen die Drei einen Jass.
S. i. B.

An die Redaktion
einer Tageszeitung

Redaktoren haben schon oft ihre
Qualen geschildert. So ist es billig,
dass auch einmal ein Autor zu
Worte kommt: Eine junge
Schriftstellerin unternimmt es, mit spitziger

Feder einen Angriff auf ihren
Lieblingsredaktor zu reiten. Das
fängt ganz harmlos an

Tag, Herr Doktor,
ja, ich bins, leider. Runzeln Sie

ruhig die Stirn, ich weiss natürlich,
nur zu gut, dass Sie keine Zeit
haben. Redaktoren haben niemals
Zeit. Es ist bei Ihnen wie im Warenhaus,

in welchem Plakate angeschlagen

sind: Vertreter werden nur
zwischen 3 Uhr und 3 Uhr 15 empfangen.
Oder noch krasser: Die Redaktion
ist der Haushalt, Sie, Herr Doktor,
sind die Hausfrau, und Schriftsteller,
der zu Ihnen kommt, ist der Hausierer,

den man mit einer müden,
resignierten Gebärde empfängt: Ich
brauch nichts! Oder: Ich hab keine
Zeit! Na ja, Herr Doktor, genieren
Sie sich bitte gar nicht. Ich weiss,
dass ich Ihnen lästig bin. Ich habe

auch extra die Türe offenstehen
lassen, damit Sie mich hinauswerfen
können, sobald ich gesagt habe, was
ich sagen will. Aber was ich sagen

will, das werde ich zuvor noch
sagen. Darauf können Sie sich verlassen.

Und wenn Sie's nicht hören wollen,

so schreib ich's auf und schick's
dem «Nebelspalter» und dann müssen

Sie's lesen, ob Sie wollen oder
nicht. (Denn ich weiss, dass Sie den

«Nebelspalter» immer lesen, Herr
Doktor, man hat so seine Quellen!)

Also mein Herr, Sie belieben die

Stirne zu runzeln, so oft ein Schriftsteller

der zufällig nicht prominent
ist, weil man gewöhnlich nicht schon

prominent zur Welt kommt sich

zu Ihnen wagt. Sie wenden sich dann

Zwischen 2 Zigaretten
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z^ur 8ittiickkeitsäekatte äes Lasier Oros-
sen Lates lesen vir kolgenäes:

«Wiikrellä einerseits in einer rsäiksiäe-
mokrstisckell lllterpellstion ciie Regierung
sllgekrsgt wirä, ok sie zussken könne, wie
kstkoliscke Priester äeo Kioäero cken

Lesuck ckes Oemeinscksktsbsäes Lgiisee
verbieten unà wie eioe Lurolekrerin we-
geo Lrsgeos eioes 8portkostüms ver-
leumäet weräe, wirck soärerseits io eioer
kstkoiisckeo loterpellstioo suk äie Oe-

wisseoskreibeit uock ckss Recbt 6er LItero
kiogewieseo, ibre Kinäer vom Oemeio-
scbsktsbsck kerozukslteo. Io eioer weitero
kstkoiisckeo loterpellstioo wirck äie lîe-
gieruog suigekoräert, äskür zu sorgeo,
ässs Luroiebreriooeo oicbt io Kostüme»,
welcbe ^ostoss errege», ökkeotlicb uoä

slleo sicbtbsr Onterickt erteile».»

Hiezu wsre nur zu bemerken, ässs sinn-
gemäss eine 8scke sls solcbe nie Anstoss

erregen ksnn, Ls gebort äszu sls sktivie-
renäss LIement eine Lerson, äie Anstoss
nimmt, Logisck korrekt äürkte slso äie Ks-
tboliscbe Interpellstion nicbt von Kostümen

Oer «blebelspslter » ist nocb oicbt
so, wie er sein sollte uoä wie er sein
köoote, weoo uos jeäer seioe guteo
Oeäsokeo uoä gelegeotlicbeo Leo-
bscbtuogeo zusenäe» würäe.

Immer oocb sioä wir suk suslso-
äiscbe iVIitsrkeit sogewiesen unä kri-
tiscbe Köpke versicbero uos, ässs äss
oie soäers kommeo weräe, äs äer
8ckweizer im ^Ilgemeioeo oicbt ge-
oügeoä geistige loteresseo besitze,
um, gleicb soäero Lsoäero, seioer
Ligeosrt trsgiskige» ^usäruck zu ver-
leibeo.

Oss ist ostürlicb kslscb. Wie bsbeo
io äer 8cbweiz keioeo ivlsogel sll
gutell Köpkell ullä wirklicke» Origi-
llsieo. Oie kritiscke ^rt äes 8ckwei-
zers beiskigt ibo zur sscblicbeo Leo-
bscbtuog uoä zur trockeoeo Olosse

wss ikm leklt ist vielleickt jeoe
8elkstsckstzullg, äie iko bewegeo
köoote, seio geistiges Lroäukt oickt
scktlos ullter äe» l'isck kslleo zu
lssse», solläerll es sukzusckrelkeo.

Wie kitte» uosere Lreuoäe, äiese
kleioe ivlüke llickt zu sckeueo 8ie
sckreibeo oicbt our lür uos; 8ie sr-
beitell kür jeoeo grosseo Kreis, äer so
eioem beiterell ullä klugeo Wort
Lreuäe uuä Interesse kst, uoä 8ie sr-
beiteo mit uos so äer kekekruog sll
jeoer I^örgler uoä üüweikier, äie es

oickt glsukell wolle», ässs ill äer
8ckweiz ge»llge»ä I»teresse u»ä Leil-
»skme wsck sioä, um sckweizeriscke
Ligeosrt zur 8prscke uoä lîesoosllz
zu brillgell.

^Ile ^usckrikten sn äie Leäsk-
tion, Lorscksck. ^Ile ^usckrik-
ten mit Lückporto weräen ke-
antwortet.

reäen, äie Anstoss erregen, sonäern ieäiglick
von Lersonen, äie sn solcken Kostümen ^.n-
stoss nekmen,

bist msn äen Lstkestsnä suk äiese kor-
rekte Lorm gekrackt, so ist es nickt mekr

sckwierig, äie Wurzei solcker ^nstössigkei-
ten aukzuweisen, 8ie ist zweikelios im Lo-
äen eines ükerwunäenen Vorurteils ver-
ankert unä äie zweckvollsle unä sickerste
Netkoäe zur Lekämpkung solcker «^nstös-
sigkeiten» äürkte äarin kesteken, ässs msn
äie ^nstoss-blekmer äazu erziekt, eine Lurn-
iekrerin im 8portäress vorurteiiskrei unä
nslürlick snzusckauen.

Nit 63 gegen 33 8timmen kst äenn suck
äer Orosse Lat äie Linmisckung kircklicker
Lunktionsre in äss 8ckuiwesen zurückge-
wiesen, unä sicksriick kst er äsmit suck im
8inne jener sukgekiärten katkoiiscken Kreise
gekanäelt, äie üker äiese zweikelkakte unä
beäenklicke ^nstossnekmerei kinaus sinä.

?IötTlick ist in Vsnkees Lru8t
Oer LeZriü gereitt,
Osss t?uroos8 L1utver1u8t

à 6ss I.eben Zreiit,
Os88 bei weiterem Lnt^uZ
Os8, ws8 msn erwirbt,
I.et/ten Ln6e8 8elb8tbetrug,
Vl7eil 6er Xun6e 8tirbt.

L,snì rie! Iloover: àîgeps88t!
8ekt cles L,ei6en8 8pur
I^kn6 ent1s88t 6en krsnken Os8t
^U8 6er 8trenZen Kur!
Unser ^uZe kst tIeirrt!
Oeut8cklsn6 nst kein ?ett
lVlenr sm L.eik, un6 8cklies8iick wir6
Dickel xum Skelett.

L,s88t inn su8 6em 8ckwit?ks6 6rum
?ür ein voiie8 ^skr,
8on8t kommt un8 6er pîìegling um,
t^8 be8teat Leiskr!
lVickt su8 I.iebe soll's ge8ckek'n!
iVlsckt 6en iVlsnn ge8un6!
Leim Verislle Oeut8cnlsn68 gek'n
Vl/ir mit ikm 2Ugrun6. »nu

Lür äiese Lukrik sucken wir
Leiträgs.

Vom Loikieur Oällenksck
Ksri besitzt ein gsn? Zut geken6es

Lesckäkt, aber er ist eine etwas 6ur-
stige 8ee1e. Samstag8 kst er neb>st

clem 8tän6igen Angestellten gewökn-
lick nock eine àskjlke,

^.lso es ist Sam8tsg, 6íe Lucie vol-
1er Leute, 6er Kari sit::t aker vis-à-vis
keirn Sckoppen. ^1s er lanZe nickt
^urücliliekrt, sckiclit 6er Angestellte
6ie ^ttskilke, ikn kolen. Oock suck
clieser livinint nickt Zurück, Oie

Xunctsckskt reìîlsrniert 6s gekt 6er
Oekilke scknell rüker, rukt ?ur Vi/irts-
kaustüre kerein: «He, Xsri, ckurn
ükere, 6'öu6e isck js von Lüt.»
Greint 6er Xsri trocken: «Isck wokr?
Oe ckurn, Kock su snne, 6as wei
rner ki-ne-rer ?läscke küre skeiernj,

wenn 6'Lu6e einisck vou isck.»
Ln6 wäkren6 6ie Kun6sckskt wsr-

tet, iilopken clie Orei einen ^lsss.
L. i. L.

^ki clie kec!s!<iic)si

Leäaktoren kaben sckon okt ikre
Oualen gesckiläert. 8o ist es billig,
äass auck einmal ein ^utor zu
Worte kommt: Line junge 8ckrikt-
stellerin unternimmt es, mit spitzi-
ger Lsäer einen ^.ngrikk auk ikren
Liebiingsreäaktor zu reiten, Oas
kangt ganz karmlos an

?sg, Herr Doktor,
ja, ick kins, lei6er. l^un^eln 8ie ru-

kig 6ie Stirn, ick weiss nstürlick,
nur 2u gut, 6ss8 Sie lieine z^eit

ksken. R.e6aktoren ksken niernsls
z^eit. Hs ist kei Iknen wie irn ^l/aren-
ksus, in welckem ?lskste anZesckls-

Zen sin6: Vertreter werclen nur ?wi-
scken 3 Llkr un6 3 Llkr 15 ernpksnZen.
<D6er nock lîrssser: Oie lìeclsktion
ist 6er Itsuskslt, Sie, Herr Ooktor,
sincl clie Ususkrsu, un6 Sckriktsteller,
6er ?:u Iknen kommt, ist 6er Hausie-

rer, 6en msn mit einer mü6en, re-
signierten Leksrcle empksngt: Ick
krsuck nickts! O6er: Ick ksk keine
?eil! iXs js, rlerr Ooktor, genieren
Sie sick kitte gar nickt. Ick weiss,
6ass ick Iknen 1s8tig kin. Ick kake
auck extra 6ie Iure okkensteken las-

8sn, 6amit Sie mick kinauswerken

können, soks16 ick gessgt kske, was
ick sagen will, ^ker was ick sagen

will, clas w e r 6 e ick ^uvor nock
sagen. Osrsuk können Sie sick verlss-
sen. l^In6 wenn Sie's nickt kören wol-
Ien, so sckreik ick's aui uncl sckiclc's
clem «l^lekelspslter» un6 6snn m ü s-

sen Sie's lesen, ok Sie wollen ocler

nickt. sOenn ick weiss, 6sss Sie 6en

«iXekelspalter» immer lesen, Herr
Ooktor, man kat so seine (Quellen!)

^.Iso mein Herr, Sie kelieken 6ie

Stirne Tu runzeln, 80 okt ein Sckrikt-
stelier 6er ?ulsllig nickt prominent
ist, weil man gewöknlick nickt sckon

prominent ?ur Vi^elt Icommt sick

Tu Iknen wagt. Sie wsn6en sick 6snn

?wÌ5cksii 2 ligorsttsii
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bezeichnend widerwillig zu ihm herum.

Sie mustern ihn ein bisschen von
oben herab oh nur wenig, Sie
haben ja das Recht dazu, denn in
diesem Moment sind Sie der Gewaltige
und er ist der Bittsteller, Sie sind der
Warenhausdirektor und er ist der
Staubsauger-Vertreter, oder sogar
bloss der Abgesandte der
Schuhwichsefabrik, oder überhaupt bloss
der arme Erfinder einer neuen
Stecknadelform Sie sind der Gott und

er ist der Wurm warum sollen
Sie da nicht von oben herab schauen
auf das Lebewesen, das sich erkühnt

na ja, lassen wir das Sie guk-
ken den Schriftsteller also an, durch
die Brille, wenn Sie eine Brille
aufhaben, warten, dass der Mann sich
daraufhin schleunigst wieder
verflüchtigt und wenn er das nicht tut,
trommeln Sie mit den Fingern auf
die Schreibtischplatte und sagen:
Nuuunn?

Schriftsteller sind trotz ihres Berufes

nicht immer grobfaserige Leute
und so mag der arme Kerl schon aus
dem «Nun?» herausspüren, wie
hoffnungslos seine Sache ist. Er zieht
aber ein Manuskript hervor, denn
vielleicht hat er wenigstens Mut, und

sagt, indem er seine Betretenheit zu
verbergen sucht: «Ich hätte da »

«Ja», sagen Sie, «es tut mir leid,
Gedichte interessieren mich nicht.
Die hab' ich pfundweise auf Lager!»

«So?» wagt der Mann nun etwas
froher einzuwenden, «aber es sind
keine Gedichte!»

«Schön,» sagen Sie, «aber
Geschichten hab' ich auch keine nötig.
Alle Welt schreibt heute Geschichten.

Es ist zum Davonrasen!»
«Erlauben Sie,» sagt der Schriftsteller,
«es sind auch keine Geschichten.
Es ...»

«Also Abhandlungen? Besten Dank
Herr na, wie heissen Sie denn?
Also besten Dank Herr Meyer,
Abhandlungen laufen mir schon nach.
Nehmen Sie sie nur gleich wieder
mit, versuchen Sie mal, ob das Bin-
ninger-Tageblatt oder der Fricktaler-
Generalanzeiger Ich hab' Stoff
genug für mein Blatt.»

«Aber es sind ja auch keine
Abhandlungen,» sagt der arme Schriftsteller

verzweifelt, «es sind ja bloss
Witze! Ich sammle Witze!»

«Na schau her,» sagen Sie und
lachen, «Sie sammeln Witze? Das ist
was Anderes. Geben Sie her und
wenn sie gut sind, Ihre Witze ...»
Sie kugeln sich schon beim ersten
«Schön, ganz recht. Wenn Sie wie-

In einigen Gemeinden ist das
gemeinsame Baden beider
Geschlechter so streng verboten,
dass z. B. Mütter, die ihre kleinen

Knäblein mitnehmen,
verwiesen werden.

Kontrolle

im
Strandbad

Knabe oder Mädchen?

der was haben, kommen Sie her,
nicht? Also, vielen Dank, Wiedersehen,

Herr Meyer!»
Und Sie schütteln Herrn Meyer die

Hand, bei Gott, Sie klopfen ihm
sogar auf die Schulter, denn der Herr
Meyer, der Glückliche, ist ja kein

Schriftsteller, sondern ein
Witzesammler. Und Witz offenbar ist das

Einzige, was Sie nicht pfundweise
auf Lager haben!

Gehorsamster Diener, Herr Doktor!

Bemühen Sie sich nicht, die Tür
ist offen! Susi.
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Ke?eicknen6 wi6erwillig ?u ikm ner-
uni. 8ie mustern ikn ein kisscken von
oken kerak ok nur wenig, 8ie
Kaken ja 6as treckt 6a^u, äenn in 6ie-

sem Noment sin6 8ie 6er (Gewaltige
un6 er ist 6er Bittsteller, 8ie sin6 6er
V^arenkaus6irektor un6 er ist 6er
8tauksauger-Vertreter, o6er sogar
kloss 6er ^Kgesan6te 6er 8ckuk-
wicksekakrik, o6er ükerkauvt kloss
6er arme Lrkin6er einer neuen 8teck-
na6elkorm 8ie sin6 6er Lott un6

er ist 6er V^urm warum sollen
8ie 6a nickt von oken kerak sckauen
auk 6as Lekewesen, 6as sick erküknt

na ja, lassen wir 6as 8ie guk-
lien 6en 8ckriktsteI1er also an, 6urck
6ie Vrille, wenn 8ie eine Vrille auk-

Kaken, warten, 6ass 6er Nann sick
6araukkin sckleunigst wie6er ver-
llücktigt un6 wenn er 6as nickt tut,
trommeln 8ie mit 6en Ringern auk

6ie 8ckreiktisckplatte un6 sagen:
iXuuunn?

8ckriktsteller sin6 trotT ikres öeru-
tes nickt immer grokkaserige Leute
un6 so mag 6er arme Kerl sckon aus
6em «iXun?» kerausspüren, wie Kokk-

nungslos seine 8acke ist. Lr ^iekt
aker ein Manuskript kervor, 6enn
vielleickt kat er wenigstens l^Iut, un6

sagt, in6em er seine Letretenkeit ?u
verkergen suckt: «Ick kätte 6a »

«à», sagen 8ie, «es tut mir lei6,
(^e6ickte interessieren mick nickt.
Die kak' ick pkun6weise auk Lager!»

«8o?» wagt 6er ìviann nun etwas
kroker ein?uwen6en, «aker es sin6
keine Leckckte!»

«8ckön,» sagen 8ie, «aker (^e-
s^kickten kak' ick auck keine nötig.
^.lle V^elt sckreikt keute Lesckick-
ten. Ls ist Tum Davonrasen!» «Lr-
lauken 8ie,» sagt 6er 8ckriktsteller,
«es sin6 auck keine Lesckickten.
Ls ...»

«^.Iso ^Vkkan6lungen? Lesten Dank
Herr na, wie keissen 8ie 6enn?
^lso Kesten Dank Herr i^Ie^er, /^k-
Kan6lungen lauken mir sckon nack.
tXekmen 8ie sie nur gleick wie6er
mit, versucken 8ie mal, ok 6as öin-
ninger-lageklatt o6er 6er Lricktaler-
(.eneralanTeiger Ick kak' 8tokk

genug kür mein Llatt.»
«àer es sin6 ja auck keine ^k-

Kan6lungen,» sagt 6er arme 8ckrikt-
steller ver^weikelt, «es sin6 ja kloss
^X/it?e! Ick sammle Vl/it^e!»

«IVa sckau ker,» sagen 8ie un6 la-
cken, «8ie sammeln ^X/it^e? Das ist
was à6eres. Oeken 8ie ker un6
wenn sie gut sin6, Ikre V^it^e ...»
8ie kugeln sick sckon keim ersten
«8ckän, gan? reckt. Vi/enn 8ie wie-

6er was Kaken, kommen 8ie ker,
nickt? ^.lso, vielen Dank, V^ie6er-
seken, LIerr Grever!»

Ln6 8ie sckütteln Herrn ìVre-/er 6ie
Han6, kei Lott, 8ie klovken ikm so-
gar auk 6ie 8ckulter, 6enn 6er I^err
Clever, 6er (ilücklicke, ist ja kein

8ckriktsteIIer, son6ern ein V^it?e-
sammler. Ln6 ^X/itT okkenkar ist 6as

Lintigs, was 8ie nickt vkun6we.se
auk Lager Kaken!

Oekorsamster Diener, rierr Dok-
tor! Lemüken 8ie sick nickt, 6ie Lür
ist okken! 8usi.
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